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PLÖN. „Über Sucht muss man
sprechen“ steht auf dem Kaffee-
becher. Der Inhalt ist ziemlich
stark. Die Themen des Abends
auch. An diesem Dienstag-
abend sitzen 17 Alkoholkranke
und eine Angehörige in dem
Gruppenraum in der Krabbe 17.
Sie wollen sprechen. Über ihre
Abhängigkeit, ihre Probleme,
über ihren Erfolg vom Alkohol
losgekommen zu sein, über
Rückfälle. Hier muss nicht groß
erklärt werden. In der Selbsthil-
fegruppe versteht man sich. Bei
Kaffee, Wasser, Apfelschorle
und Keksen kommen die Le-
bensgeschichten auf den Tisch.
Dazu ein paar Lebensweishei-
ten und echte Lebenshilfe. Wie
unter Freunden.

Seit 15 Jahren gibt es diese
Selbsthilfegruppe. Der Freun-
deskreis für Suchthilfe ist offen
für alle möglichen Süchte. Also
Abhängigkeit von Alkohol, Me-
dikamenten, illegalen Drogen
oder Medien (Computer/Inter-
net oder Online-Spiele). Zurzeit
treffen sich aber nur Alkohol-
kranke. Im Alter von 39 bis 78
Jahren, sie sind Altenpfleger
oder Dachdecker, Polizist oder
Pastor, Hauswirtschafterin oder
Zimmermann. Hier ist jeder
willkommen.

„Meinen letzten Schluck Al-
kohol habe ich am 27. März 1978
am Bahnhof Zoo in Berlin ge-
trunken“, erzählt Werner (78).
Anfang der 90er-Jahre kam er
nach Plön. Als ihm dann sein
Job gekündigt wurde, drohte
ein Rückfall, doch Werner hat es
geschafft. Heute ist er ehren-
amtlicher Betreuer im Alten-
heim und regelmäßiger Gast in
der Selbsthilfegruppe. So wie
Jörg (66). Seine erste Entgiftung
machte er 1992. „Zehn Jahre
war ich trocken.“ Doch dann
kam schleichend der Rückfall.
In der Fachklinik Freudenholm
machte ihm die Ärztin klar, dass
er alkoholkrank ist. „Mein Sohn

hat sich für seinen Vater früher
geschämt“, erzählt er. Das ist
Vergangenheit. Jörg lebt be-
wusster und ohne Alkohol. Und
hat gerade alle Vorräte seiner
Gulaschsuppe aus dem Dis-
counter verschenkt, nachdem er
im Fernsehen hörte, dass Rot-
wein enthalten sei. Sicher ist si-
cher.

„Mir geht es sehr gut“, be-
richtet Ute (64). Das kommt ihr
so locker über die Lippen wie
vorher der Satz „Ich bin alkohol-
krank“. Ihre Entgiftung liegt
fast vier Jahre zurück. Einer
Selbsthilfegruppe stand sie zu-
nächst skeptisch gegenüber,
jetzt fühlt sie sich im Freundes-
kreis für Suchthilfe wohl. „Wir
sind hier unter uns, machen uns
Mut!“ Frank nickt. Der 51-Jäh-
rige hat 2013 eine Langzeitthe-
rapie gemacht. „30 Jahre lang

habe ich täglich gesoffen, bis
zur Besinnungslosigkeit.“ Fünf
Jahre hat er auch auf der Straße
gelebt. „Die Zeiten waren nicht
schön“, sagt er heute. 2014 be-
kam er einen Schlaganfall, „das
hat mir die Beine wegge-
kloppt“, erzählt er. Und doch:
„Seit 2013 fühle ich mich wie ein
neuer Mensch, wie neu gebo-
ren.“ Das war, als er aufhörte,
Alkohol zu trinken.

Eine 65-Jährige erzählt von
Problemen mit der Tochter, Jörg
von Spaziergängen mit der En-

kelin. Gerd hat gerade eine Ab-
sage für eine Wohnung bekom-
men. Er lebt in der sozialthera-
peutischen Einrichtung Haus
Ruhleben. Die 47-Jährige im
Strickpullover hat etwas Positi-
ves zu berichten. „Seit einem
Monat habe ich nichts getrun-
ken“, sagt sie. 

„Es fühlt sich so toll an, ich bin
echt stolz.“ Vor allem, weil es im
vergangenen Jahr mehrere
Rückfälle gab. „Das Wichtigste
ist das Aufstehen“, sagt Wolf-
gang Rathje. Er ist Gruppenver-
antwortlicher und moderiert die
Gesprächsrunde. Wichtig ist,
nicht aufzugeben. Ehrlich zu
sich selbst zu sein.

Die Plöner Gruppe, Mitglied

im Landesverband des Freun-
deskreises für Suchtkrankenhil-
fe, will ihren 15. Geburtstag mit
den anderen Selbsthilfegrup-
pen im Land feiern. Unter dem
Motto „Wir treffen uns“ findet
ein besonderer Tag am 28. April
statt. „Wir hören Vorträge, es
gibt eine Andacht und Zeit, Pro-
bleme zu wälzen“, erzählt Wolf-
gang Rathje.

Zu den Dienstagstreffen der
Selbsthilfegruppe in der Krabbe
17 (linker Eingang, Oberge-
schoss) jeweils um 19.30 Uhr
sind jederzeit Interessierte will-
kommen, ob Betroffene oder
Angehörige. Mittwochs findet
außerdem ein Gruppenabend
mit Patienten aus der Klinik
Freudenholm statt. Wer sich nä-
her informieren möchte, er-
reicht Rathje unter Tel. 04522/
500319.

Hier haben alle das gleiche Problem
Selbsthilfegruppe des Freundeskreises für Suchthilfe besteht seit 15 Jahren – „Das Wichtigste ist das Aufstehen“

Dienstags trifft sich die Selbsthilfegruppe „Freundeskreis Plön“ in der Krabbe 17, um sich auszutauschen, sich gegenseitig zuzuhören, Pro-
bleme zu besprechen – oder auch mal Pizza zu essen, wenn ein Gruppenmitglied Geburtstag hatte. FOTO: ANJA RÜSTMANN

Jetzt ist Werner ehrenamtlich
Betreuer im Altenheim

Die Gruppenmitglieder wollen
ehrlich zu sich selbst sein

Seit einem Monat
habe ich nichts getrunken.
Es fühlt sich toll an, 
ich bin echt stolz. 
Eine Teilnehmerin (47),
Freundeskreis Suchthilfe

VON ANJA RÜSTMANN
............................................................

SCHÖNBERG. Christian Lantau
aus Laboe erhielt jetzt im Rah-
men der jüngsten Sitzung des
Amtsausschusses Probstei den
Franz-Hergeröder-Preis 2018.
Amtsvorsteher Wolf Mönke-
meier zeichnete den 51-Jähri-
gen für seine Verdienste um
die Traditionspflege in der
Probstei und insbesondere die
Weitergabe historischer Er-
kenntnisse mit diesem Preis
aus. 

Der wird bereits seit 2009 al-
le zwei Jahre an Persönlich-
keiten vergeben, die sich
durch einen besonderen Bei-
trag zur Traditionspflege und
Heimatverbundenheit hervor
tun. Dieses Kriterium trifft auf
Christian Lantau voll und
ganz zu. Denn er beschäftigt
sich seit frühester Jugend mit
der Geschichte der Probstei,
insbesondere mit der Probstei-
er Tracht, der er auch im ver-

gangenen Jahr ein viel beach-
tetes Buch widmete. Das er-
schien mittlerweile in zweiter
Auflage. Wolf Mönkemeier
hob in seiner Laudatio aber
auch die vielen anderen Ge-
biete hervor, auf denen sich
Lantau für die Weitergabe von
Kenntnisse über Sitten und
Bräuche der Probstei betätigt.
So leitet Lantau seit 1987 die
Probsteier Trachtengruppe,
der er seit 1979 angehört, en-
gagiert sich im Schleswig-

Holsteinischen Heimatbund,
in der Arbeitsgemeinschaft
Heimatkunde des Kreises
Plön, im Probsteier Mühlen-
verein sowie im Verein Prob-
stei-Museum in Schönberg.
Mönkemeier lobte „die Viel-
zahl der Begabungen im kul-
turellen Bereich sowie die Be-
reitschaft und Gabe, Men-
schen mit einzubinden und
Begeisterung zu vermitteln“.
Christian Lantau sagte, er sei
sehr stolz darauf, diesen Preis

zu erhalten und vor allem,
dass seine Arbeit, die zumeist
im Verborgenen erfolge,
wahrgenommen und wertge-
schätzt würde. Er nahm den
Preis auch im Beisein seiner
Familie entgegen. Denn die
stehe nicht nur voll hinter sei-
nem Engagement, sondern sie
teile auch sein großes Hobby.
Sein Dank ging auch an die
Familie Hergeröder, die der
Jury angehört, die über den
Preisträger befindet. asc

Sein Herz schlägt für die Probstei
Christian Lantau aus Laboe für sein Engagement mit Franz-Hergeröder-Preis ausgezeichnet

Amtsvorsteher
Wolf Mönkemeier
(links) und Amts-
direktor Sönke
Körber gratulieren
Christian Lantau
aus Laboe. Er
erhielt für sein
jahrzehntelanges
Engagement für
Traditionspflege
und Heimatver-
bundenheit den
Franz-Hergeröder-
Preis. FOTO: ASC

2 Der Amtsvorsteher lobt
seine Begabungen im kultu-
rellen Bereich und die Gabe,
Begeisterung zu vermitteln.

Dass der Anschluss
eines neuen Waschbe-
ckens so abenteuerlich
werden kann, hätte ich
nicht gedacht. Den Unter-
schrank hatte ich selbst
zusammengebaut und
zusammen mit dem
Waschbecken mit Freun-
den im Bad angebracht.
Doch der Anschluss sorgte
für Kopfzerbrechen. Kurz-
entschlossen beauftragte
ich beim Möbelhaus die
fachgerechte Montage.
Wenige Tage später rück-
ten zwei Mitarbeiter eines
Subunternehmers an.
Nach 20 Sekunden im Bad
riefen sie mich das erste
Mal: Es würde ein Teil
fehlen. Anhand der Bedie-
nungsanleitung konnte ich
nachweisen, dass alles
vorhanden war. Sie hatten
den Überlauf nur nicht
erkannt, weil das Werk-
zeug zum Eindrehen schon
drin steckte. Beim zweiten
Mal wollten sie wissen, ob
ich den Überlauf wirklich
so eingebaut haben wollte,
das würde doch beim
Händewaschen stören. Ich
zog das Werkzeug aus
dem Überlauf und de-
monstrierte, wie viel Platz
man nun für seine Hände
hat. Beim dritten Mal hat-
ten sie das Bad unter Was-
ser gesetzt. Es würde ein
Deckel fehlen, behaupte-
ten sie. Ich konnte anhand
der Bedienungsanleitung
nachweisen.... na, Sie
wissen schon. Daraufhin
befestigten sie den
Schlauch dort, wo er hin-
gehört, und brauchten
auch keinen Deckel mehr.
Beim vierten Mal lief das
Wasser nicht ab. Nein, ich
hatte vorher nie Probleme
mit dem Abfluss, betonte
ich auf ihre Nachfrage. Sie
hatten einfach vergessen,
eine Folie abzuziehen.
Endlich verkündeten sie
freudestrahlend, dass alles
fertig sei, nahmen das
Geld in Empfang und
verschwanden. Als ich die
Schublade einbauen woll-
te, stellte ich fest, dass der
Syphon zu weit vorne
angebracht worden war –
die Schublade ging nicht
zu. Nun bin ich gespannt
auf den neuen Termin mit
dieser Firma. Ich habe um
einen Mitarbeiter gebeten,
der eine gewisse Kom-
petenz mitbringt. Fortset-
zung folgt.  SR

NICH LANG
SCHNACKEN

Abenteuer im
Badezimmer

KRUMMBEK. Das Comedy-Duo
Bibi & Ina zieht in den Zicken-
krieg. Erleben dürfen den am
Donnerstag, 15. März, 19.30
Uhr, in Witt’s Gasthof in
Krummbek nur Frauen. „Wir
sind also unter uns und können
mal so richtig ablästern“, freut
sich Bibi Maaß auf den Mä-
delsabend. Zusammen mit Ina
Twisselmann verspricht sie sa-
tirische Lästereien und ironi-
sche Selbsterkenntnisse. Kar-
ten gibt es für 17 Euro (inklusi-
ve einem Glas Sekt) direkt in
Witt’s Gasthof, Krummbek, Im
Dorfe 9. chr

Mädelsabend
mit Sekt 

und Comedy

Der Franz-Hergeröder-
Preis wird auf Initiative
von Antje Klein aus
Schönberg alle zwei Jahre
an Persönlichkeiten, Ver-
eine und Verbände ver-
liehen, die sich um die
Traditionspflege in der
Probstei verdient gemacht
haben. So soll diese Ar-
beit gewürdigt und das
Interesse für das gesell-
schaftliche und kulturelle
Leben in der Probstei
gestärkt werden. Es wird
damit auch an den He-
rausgeber der Heimat-
zeitung „Probsteier He-
rold“ erinnert. Franz Her-
geröder berichtete vier
Jahrzehnte lang über das
wirtschaftliche, gesell-
schaftliche und kulturelle
Leben in der Probstei.
Sein besonderes Interesse
galt den außergewöhnli-
chen Leistungen einzelner
Personen im kulturellen
Bereich sowie in der hei-
mischen Wirtschaft, der
Heimatpflege und der
Landwirtschaft. Über die
Preisträger entscheidet
eine Jury, der unter ande-
rem die Familie Hergerö-
der angehört. 

Ein Preis für die
Traditionspflege
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